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„Grüße	aus	Potsdam“	
Ein Schülerprojekt um historische Militärpostkarten des 
Potsdam Museums
Jutta Götzmann und Markus Wicke

Wie viele bedeutende Militärstandorte hatte Potsdam? 
Welche sind heute noch erhalten? Wie kommuni-
zierten in Potsdam stationierte Soldaten mit ihren 
Familien, und welche Nachrichten übermittelten sie 
per Postkarte in ihre Heimat? Diese und andere 
Fragen standen im Mittelpunkt eines Kooperations-
projekts des Potsdam Museums und der örtlichen 
Peter-Joseph-Lenné-Gesamtschule.

Das Potsdam Museum beschränkte die Zusammen-
arbeit mit der Schule nicht nur auf ein museumspäda-
gogisches Forschen in Bestand und Stadtraum Ange-
bote, sondern konzipierte und realisierte gemeinsam 
mit den Schülerinnen und Schülern aus Grund- und 
Leistungskursen in Geschichte und Kunst die Ausstel-
lung „Grüße aus Potsdam“, die vom 16. Juni bis 19. 
September 2010 in seinen Räumen zu sehen ist.

Forschung	am	Bestand

Die quellenmäßige Ausgangsbasis des Projekts 
bildete eine durch den Förderverein des Potsdam 
Museum e.V. im Jahr 2005 erworbene und bisher 
nicht ausgewertete Sammlung von 452 Postkarten 
aus der Zeit von ca. 1890 bis ca. 1940 mit Militär-
bauten, Militärdenkmälern oder anderen Abbildungen 
zur Militärgeschichte Potsdams. Die Idee des Förder-
vereins war es auch, diese Postkarten nicht in klassi-
scher Form durch das Museum allein zu präsentieren, 
sondern Jugendliche in die Recherche, Planung und 
Umsetzung der Ausstellung einzubeziehen. 
Die jungen HistorikerInnen recherchierten im Rahmen 
ihres Unterrichts die geschichtlichen Fakten über 
die militärischen Standorte der einstigen Garnisons-
tadt Potsdam und stimmten ihre Ergebnisse mit dem 
Projektteam des Museums ab. 15 zentrale Militärs-
tandorte, die auf einer wandgroßen Karte im Stadt-
gebiet verortet sind, bestimmen den ersten Raum der 
Ausstellung. Dazu zählt beispielsweise der Kaser-
nenkomplex des 1. Garde-Regiments zu Fuß in der 
heutigen Henning-von-Tresckow-Straße. Bis 1945 
diente die Kaserne als Unterkunft für Teile des Infan-
terie-Regiments 9 und damit jenem Regiment, dem 
zahlreiche Mitglieder des militärischen Widerstands 
gegen Hitler angehörten. Gegenstand der Ausstellung 
ist auch der Kasernenkomplex, der bis 1919 das Regi-
ment Garde du Corps beherbergte. 

Von	der	Sammlung	in	den	Stadtraum

Diese wie auch weitere Militärstandorte Potsdams 
werden dem Besucher nicht nur als Postkartenmotive 
vorgestellt, die Schülerinnen und Schülern setzten 
sich auch mit den realen Standorten im Stadtraum 
auseinander. Im Mittelpunkt der Gruppenarbeit stand 
eine Recherche mit der Kamera vor Ort. Die Motive 
der Postkarten wurden fotograisch mit der heutigen 
Situation verglichen: Steht die abgebildete Kaserne 
noch? Wie wird sie heute genutzt? Welche Position 
nahm der frühere Fotograf ein? In der Ausstellung zielt 
die gemeinsame Präsentation von historischen Post-
karten und aktuellen Fotos auf eine Gegenüberstel-
lung der früheren, militärisch geprägten Garnisonstadt 
mit der heutigen Landeshauptstadt ab, in denen die 
einst militärischen Objekte weitgehend ziviler Nutzung 
dienen. 

Die Schülerinnen und Schüler setzten sich darüber 
hinaus auch künstlerisch mit dem Material ausein-
ander. So entstand eine Reihe von individuell gestal-
teten Postkartenbüchern und „modernisierten“ 
Karten, auf denen die historischen Motive künstlerisch 
verfremdet und mit neuen Inhalten und Assoziati-
onen aufgeladen wurden. Das Interesse der einzelnen 
Produzenten dieser Kunstwerke war dabei höchst 
unterschiedlich: Es reichte von der Beschäftigung mit 
dem Thema Uniformen über das soziale Leben der 
Soldaten bis hin zur Sinnfrage von Krieg und Zerstö-
rung. Den Jugendlichen gelang eine sehr eindrucks-
volle Relektion über die einstige militärhistorische 
Bedeutung Potsdams und das Schicksal der hier stati-
onierten Soldaten.

Eine weitere Ausstellungssektion setzt sich mit der 
Militärpostkarte als Medium der Kommunikation ausei-
nander. In welcher Schrift verfassten die Soldaten ihre 
Nachrichten? Was schreiben sie ihre Familien? 

Doppelte	Gewinner:	Schule	und	Museum

Das Ziel der beteiligten Lehrerinnen war es, den 
Geschichts- und Kunstunterricht anhand eines 
konkreten Projektes möglichst praxisnah zu gestalten, 
die Schülerinnen und Schüler zugleich für ihre 
Heimatstadt Potsdam und deren Geschichte im 
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Kontext deutscher Geschichte zu interessieren und 
darüber hinaus künstlerisch zu fordern. Schließlich 
haben Schüler und Lehrer in den Projektsitzungen 
den Museums- und Ausstellungsalltag kennen gelernt. 
Neben den vielen kreativen Möglichkeiten, ein zent-
rales stadt- und militärhistorisches Thema umzu-
setzen und hierbei vor allem das Objekt als „Bild“ 
im Sinne eines Zeichens einzusetzen, veranschau-
lichte das Projekt auch weitere musealen Aufga-
benbereiche, bis hin zur begleitenden Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit. 

Entstanden ist eine Ausstellung, die am Beispiel von 
in diesem Umfang selten erhaltenen, privaten Grüßen 
und Nachrichten „innere“ Einblicke in die Militärge-
schichte Potsdams ermöglicht. Dass dieses Thema 
nicht antiquiert erscheint, liegt insbesondere an dem 
Blickwinkel der jugendlichen Kuratoren, die sich den 
Militärpostkarten sowohl aus einem historischen wie 
einem aktuellen Blickwinkel genähert haben. Dieser 
„junge“ Blick ermöglicht eine unorthodoxe Heran-
gehensweise an ein Thema, das durch stereotype 
Deutungen leicht zu Widerständen auf der einen oder 
Überhöhungen auf der anderen Seite neigt. 

Die Ausstellung „Grüße aus Potsdam“ wird durch ein 
umfangreiches Begleitprogramm abgerundet, an dem 

ebenfalls Schülerinnen und Schüler aktiv mitwirken. 
Sie übernehmen am „Sozialen Tag“ eine Werbekam-
pagne für die Ausstellung und bieten Führungen für 
andere Schüler und Jugendliche an. Vorträge und 
Stadtführungen zu militärischen Standorten ergänzen 
das Begleitprogramm.

Für das Potsdam Museum hat sich die Zusammen-
arbeit mit der Peter-Joseph-Lenné-Gesamtschule 
gelohnt: Mit der Kooperation ist nicht nur Ausstel-
lungs-know-how an eine jüngere Generation vermit-
telt worden, es konnte auch der Blick dafür geweitet 
werden, wie Jugendliche Ausstellungen und Museen 
wahrnehmen, mit historischem Material umgehen 
und welche Interessen sie leiten. Langfristig wird eine 
dauerhafte Kooperation des Potsdam Museums mit 
der Peter-Joseph-Lenné-Gesamtschule und weiteren 
interessierten Schulen angestrebt, um auch am neuen 
Museumsstandort junge Besucher aktiv beteiligen 
zu können. Partizipation ist, so hat sich in diesem 
Fall gezeigt, etwas, von dem beide Seiten proitieren 
können und sollten.


